
Restaurierungsbericht 14  L} A  ber den Godehardschrein
Von Juttner

Der Restaurierung des Godehardschreines gingen mehrere Beratungen
un! Gespräche miıt den Herren Prof. Dr ern, Berlin, Prof. II Usener
(T), Marburg, andeskonservator Dr Nngel, Hannover, un! Pfarrer
Engier VOTaUS Bel dem derzeitigen Zustand des Schreines Walr eine
schwierige Aufgabe lösen. Denn andelie sich nicht DUr eine
Restaurierung und Ersatz VO  - fehlenden Steine1_1 un! Fassungen
ne Verkleidungsblech, sondern WäarTr das Problem der beiden 1n
der Gestaltung und Darstellung sehr unterschiedlichen Längsseiten
lösen.

ıne geNäaUE Prüfung der Petrus-Längsseite mMuUu. durchgeführt WeTlI-

den, feststellen können, welche Art Von Beiwerk sich
el andelie (Abb Es wurden vorab e1n Dadal Verkleidungsbleche
gelöst, diese auf Alter, el und Zugehörigkeit prüfen. Bei
dieser Gelegenheit konnte auch gleich der olzschrein auf se1ine Be-
schaffenheit gepruft werden.

Der Zustand des Eichenholzes erw1ıes sıch als einwandtfrel. Bei eiıner
1m 18. Jahrhundert durchgeführten Restaurierung wurden heute
unverständlich Eisennägel verwende Bei der Härte des Holzes Wäalr
die Entfernung keine leichte Aufgabe.

Die auffälligsten, unechten Beigaben der Petrus-Längsseite die
sieben Saulen mıiıt Basen un Kapitellen SOWI1IEe die sechs Arkadenbögen
mit dem überragenden Steinbesatz Die Basen und Kapitelle aQus

Messingguß, die Säulen d us E1isenblech Abb. 2) Die Saulen are
mit kleinen Glasperlenschnüren mittels Bindedraht umwickelt. In den
sechs Arkadenbögen dQUus Messingblech hunderte VO  - gebohrten
Steinen un Perlen mıit Ta festgebunden Die VARE Teil echten Perlen

alle abgestorben und nicht mehr verwendbar, die las- und
Kunststeine billigster Art 18 echte Steine Primi1tiv
ın diesen Arkadenbögen untergebracht. ber die Verwendung dieser
Steine wird nachfolgend noch berichtet

In den Zwickeln 1er echte Steine orhanden 1ne unula-
{ÖTmige Zellenschmelzscheibe 1mMm Zwickel rechts neben 1aSs wurde,
da S1ie nıcht verwende werden konnte, 1m Domschatz untergebracht.
Hierbei andeltie es sich e1n recht es Stück
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In den Z7wWw el durchlaufenden unechten und stark beschääigten Bändern
unterhalb der Dachkante und der Apostel och 18 Steine Ve@el-

wendbar. Fin Padi alte, sehr schone Ornamentbänder, die Siıcher 1n die
eit der Entstehung der Schreine datieren S1iNd und evtl dem

Epiphaniusschrein, der ahnlıche echniken der gravierten Bäander auUui=-
weilst, IN1d.  D zerschnitten und neben die ıunechten sieben Säulen un!
1n die . Arkadenzwickel genagelt.

Die Perlenstäbe Seıten der Säulenielder S1INd ebenfalls 1n die eit

einzustufen.
Die Paulus-Längsseite miıt den sechs Apostelfiguren hinterließ VO.  —

der Ausage her och den besten INATUCGI Die Aufteilung der Steine
auf den vergoldeten Silberplatten harmonilerte miıt den sechs getrie-
benen Apostelfiguren 1ın ihren Nischen un! lassen diese ın ihrer vollen
Schönheit in Ersche1inung ireten.

Eın Daar nachträglich 1mMm auie der etzten Jahrhunderte ergäanzte
Steine wurden nıcht ausgetauscht, da sS1Ee nıcht störend wirken.

Da diese eıte ZU. größten Teil UTCH die unechten eigaben Mes-
SING-, Zink-, Eisenbleche un unechte (ilassteine SOWIE Eisennägel
nıcht restaurierbar WAaTl, die weniıgen en gravierten Bänder ZersSior
un! nicht dem Schrein atıeren SiNd, sollte U  - 1ese Seite in
der Gestaltung der Paulus-Längsseıte angeglichen werden. Die nicht
verwendbaren Teile wurden auf eiıne vorgefertigte Holztaiel 1n glei-
chen Abme 1n der alten ANnOordnung angebracht un! 1m Diözesan-
Museum deponiert.

Für die Neugestaltung der Petrus-Seite konnten die 46 en Steine
verwendet werden, die auftf dieser Seite untergebracht Fuür die
Ne  Jan fertigenden Silberbänder unterhalb der Dachkante und untier
den Apostelfiguren wurden 1ese Steine vorgesehen. Im oberen Band
wurden VO den alten Steinen 24 mıiıt assungen untergebracht,
1im unteren Band die restlichen Steine Nne  - gefaßt wel Bergkristalle
mıiıt assungen sind_ 1m oberen und fünf Bergkristalle 1m unteren Ban:
NEeUu dazugefügt Diese Steine fanden 1n der Zusammenfassung der
beiden Telien die bestmögliche Unterbringung

Die sechs künstlerisch hoch wertvollen Apostel dieser eıltle are mit
groben Zinkblechstreiten un Eisennägeln in ihren Nischen befestigt.
Diese unechten un dem S1  erblech sehr schädlichen eigaben wurden
beseitigt, ebentfalls die unechten abgewinkelten TeE1leN unterhalb der
Figuren in den Nischen.

Mit größter Vorsicht mußten die rückwärtigen ornamentierten Fläachen
der Figuren gerichte un: die groben urchbrüche der äge zugerieben
werden. Die feuervergoldeten Figuren wurden anschließend gereini1gt.
Zur Befestigung mußten SEeCNS NEUE ZzZarte Rahmen (Innenkante der
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ischen miıt auftf der Rückseite verloteten Stiften gefertigt werden. Die
Anordnung der Stifte erfolgte unier Berücksichtigung der Löcher ın den
rückwärtigen Ornamentplatten der Figuren Samtliche Nischen unterhalb
der Apostel mußten ebentialls miıt abgewinkeltem Silberblech Nne  e aQus-

gelegt werden.
In der zweiten Nısche VO  a} lınks (St Nndreas fehlte der linken

Seite die alte Verkleidung, diese wurde ersetzt. Für die gesamte
Längsseite eue Silberverkleidungen mi1t Steinbesatz nOLGg; Aus-
führung in Anlehnung die Paulus-Längsseite., Steine mit Fassungen
wurden aIiur enOtigt. Ich wählte dafür Bergkristalle un! 71 Rauch-
YUaTZE für diese Seite dQu.  N

1ne farbliche Zurückhaltung WäarTr nOtL1g, die Ausstrahlungskra
der getriebenen en Apostelfiguren in ihren Nıschen erhalten
Sieben NeUue Perlistäbe mußten angefertigt und oberha der Kämpfer
befestigt werden.

Die Eckverkleidung der unteren Rahmenkante ZUT odehard-
Stirnseite Wäal aduUuS primıtıvem Kupferblec| gebogen und wurde den drei
Originalen entsprechend ın vergoldetem Silberblech ersetzt.

Die Paulus-Längsseite, die als Ausgangspunkt TUr die Restaurierung
Girunde lag, unechtem Zierrat lediglich die Zinkstreifen-

bander iın den sechs Apostelnischen, etliche Eisennägel 1n den Verkleı1-
dungsblechen un! unechte Bleche unterhalb der sechs Apostelfiguren,
1ese eile, also die SECNS Rahmen und die abgewinkelten Streifen
unterhalb der Figuren, mußten ebenfalls w1ıe auf der Petrus-Längsseıte
UTrC 25/000 Silberblech erneuer werden

Ein Daar Tacettierte Steine ın ihren Fassungen, die nıcht ın die LOINA-
nısche eit eEeINZUSLUIEN sind, wurden TOLZdem nıcht ausgetauscht, In
der Gesamtaussage wirkten S1e nicht störend, daß S1e UrC| andere
Steine ersetzt werden mußten. ünf enlende Fassungen ne Steinen
wurden ersetzt, eın zusatzlicher Stein 1n eine orhandene Fassung g -
bracht alte Fassungen aren INECUECIN; das uniere Band untier-
halb der Apostelfiguren mußte mıiıt Silbernägeln befestigt werden.

Die Mazjestasseite miıt ihrer uüppigen Ornamentierung konnte un!
sollte Ina  } auch icht verändern. Diese Seite ist meines Erachtens icht
die ursprungliche, da diese die unterschiedlichsten Techniken 1n der
Urnamentierung und usammensetzung aufweist Hier bestand keine
Parallele den übrıgen Seiten. Die angebrachten TIreibarbeiten mit
ihren Ornamenten Sind sehr alt un mußten er auch bleiben Die
Rahmenkante (Eichenholz) WäarTr dieser Seite unterhalb der Christus-
1gur unterbrochen worden. Unterhalb der Marienfigur WäarTr der Rahmen
miıt 1n verkleidet, ebentfalls be1 der 1n eiıne spätere eit
datierenden Johannisfigur. Diese Rahmenkante mıiıt seitlichem Abschluß
WUurde 1n S1  erblech erganzt un die alten Streifenbänder der Deck-
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platten wieder vorgesetzl,. Das enlende Zepter in der and der ngel-
I1QgUr 1mM oberen Dreieck wurde icht erseizt erne ag! halten
jetz die Verkleidungsbleche dieser Seite, VOI der Restaurlierung
S1e mit Eisennägeln befestigt.

Das Dachkantenban: wurde gerichtet un aufgearbeitet, der Stab mıiıt
der Bergkristallkugel reparıiert und 1e  a befestigt

Die Godehard-Stirnseite weist 1n ihren TEl ischen die figürlichen
Darstellungen des St odenar: 1n der mittleren, des 1SCNOIS ernnar‘ Ia
der bekanntlich 1431 die eiligsprechung odehards veranlaßte, iın der
linken un aps NNOZEeNZ I1 In der rechten Nische QquUus. Auch 1ese
getriebenen Kunstwerke durch Zinkblechstreifen mıiıt Eisennägeln
verankert un! die abgewinkelte Eisenbleche unterhalb der Figuren,
W1e bel den posteln, mußten eNntiiern werden Die Zweı Saulen miıt
ihren asen un Kapitellen mußten ebenfalls gelöst un:! auf ihren
materiellen Zustand geprult werden Hierbei handelt esS sich ejne
recht Ordenilıche 1ın Messing ausgeführte Arbeıit, die ın 1iNrer Dreli-
eilung zueinander pa

Die Saulen S1iNd blütenblattmäßi1ig motiviert und zeigen ın den Ver-
tiefungen och esie Von Niello (Tula-Silber). Daß aber auch diese Sau-
len nicht ZU Schrein gehörten, konnte INa  - der groben Holzbearbei-
LUNGg des Schreins diesen Stellen erkennen Der OlZKern wurde füur
die uInahnme der asen und Kapitelle grob ausgestemm und die ZzZWwel
Leisten zwıischen den Nischen fuüur die Saulen gerundet. Hs bestand
eın Zweifel, diese beiden Saulen mußten nach der Restaurlierung wlieder

der gleichen Stelle untergebracht werden.
FÜür die TEl Nischen ebentfalls die Rahmen mıiıft ihren rückseitig

angebrachten Stiften adus 25/000 Silber SOWI1eEe die drei Nischenverkle!i-
dungen unterhalb der Figuren erforderlich Das Nielloschriftband Waäal

mzuseitzen, es gehörte 7ADRR Majestasseıite. Die Verkleidungsblechstrei-
fen, die Z e11 mit Eisennägeln befestigt dIell), wurden durch Silber-
stifte ersetzt Zur Befestigung des Gilebelornamentes stabıle
Silberstifte mit (9]9) nOt1g

Die Befestigungslaschen des Bandes 1M Wechsel der Giebel-
se1te und dem Dach 1m olz Versen. Die Verkleidunsbleche des Gie-
bels und die Dachplatten dieser Anstoße konnten er gutL montlier‘
werden. Das 1ebeldrei:eck mıiıt der H1.-Geist-Darstellun wurde Nne  z

befestigt.
Das Satteldach, aQus vielen aneinandergereihten, getriebenen Silber-

platten bestehend, mußte ZU größten e1l mit VO  g and gefertigten
Silberflachkopfstiften Defestigt werden.

Ein kunstlerisch wertvolles, breites silbernes jello-Ornamentban:
Qus der Romanik egrenz die Bodenplatte des Schreines, das IUr den
Beschauer leider nicht ıchtbar ist Abb 3
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